
San Cristóbal, revisitado

Hotel Baños Mercederos, San Cristóbal de las Casas, Mexiko,
fotografiert  in  der  ersten  Novemberwoche  1981.  Aus  meinem
Reisetagebuch:

Auf der Fahrt nach Cristóbal sprechen wir mit einem der beiden
Busfahrer, der die Andersartigkeit der europäischen Männer aus
dem Temperament (Spontaneität) herleitet. Wir sehen leider den
letzten Teil zwischen Tuxtla Gutiérrez und an Cristóbal nicht
[weil es Nacht war]. Dafür ist das Hotel Baños Mercederos
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billig (50 Pesos), und es gibt ein türkisches Ban inklusive
Dampfbad, was wir am Morgen ausnutzen. Dafür schüttet es den
ganzen  Tag,  und  wir  kriegen  die  nassen  Sachen  schlecht
trocken.

Im Hotel jede Menge Truthähne und -hühner, die morgens mit
einem  unbeschreiblichen  Glucksen  die  Gäste  wecken.  Zwei
Kanadier sind schon Wochen hier, ein Engländer und noch drei
Deutsche und jede Menge Schweizer.

Der  Markt  übertrifft  an  Farben  und  Trachten  noch  den  von
Oaxaca. [Notiz: Mir fällt gerade auf, dass ich gar keine Fotos
vom Markt in Oaxaca habe. Vermutlich stammen einige, die ich
weder Pátzcuaro noch Cristóbal eindeutig zuordnen kann, von
dort, also auch das Foro der Carniceria. Es gibt fpünf oder
sechs verschiedene [Trachten], von einem ganz schwarzen Kleid
mit  buntem  Gürtel  über  weiße,  bunt  bestickte  Blusen  bis
rotbunten  Röcken.  Die  unverheirateten  Männer  einer  Gruppe
tragen keine Bänder am Hut. Die Leute sind viel schöner und
freundlicher als die Mestizen. [Dürfte man heute nicht mehr
schreiben.]

Alle Straßen rund um den Markt sind voller Indianer [sic], die
aber Gringos offenbar schon gewohnt sind, jedenfalls achten
sie weniger auf uns als in Oaxaca. [Man sollte der Tatsache
eingedenk sein, dass es damals sehr viel weniger Touristen in
Mexiko gab.] Die Häuser haben oft einen ähnlichen Anstrich wie
in Pátzcuaro, mit überhängenden Holzdächern.

Wir hören viele Gerüchte [no hubo Internet!]: In Palenque soll
es schütten, und die Straße nach Chetumal soll unpassierbar
sein…
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South America Handbook, 60th edition 1983, Seite 1059. Das Hotel gibt es offenbar nicht mehr.

Was könnte der Hotelname Mercederos im Spanischen bedeuten?
ChatGPT: Der Hotelname „Mercederos“ im Spanischen könnte sich
auf „Mercedarios“ beziehen, was „Mercedarians“ auf Englisch
bedeutet. Die Mercedarios oder Mercedarier sind Mitglieder des
katholischen Ordens von der Barmherzigkeit der Jungfrau Maria,
der im 13. Jahrhundert gegründet wurde. Der Name „Mercederos“
könnte auch eine Variation oder eine abgeleitete Form des
Wortes sein, die auf andere Aspekte oder Bedeutungen verweist.
Ohne weitere Kontextinformationen ist es jedoch schwer, die
genaue Bedeutung zu bestimmen.

Lakamha’ 
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Meine  damalige  Freundin  und  ich  in  Palenque,  Mexiko.  Das
Gebäude im Hintergrund ist vermutlich der Sonnentempel.

Aus meinem Reisetagebuch, 03.11.1981:
Wir sind in Chetumal. Von Cristóbal [de las Casas in Chiapas]
fährt nur ein 2.-Klasse-Bus, aber natürlich unpünktlich, weil
er schon voll ankommt und noch 30 andere warten. Wir zahlen
schließlich ungefähr 85 [mexikanische Pesos], Die erste Zeit
müssen wir stehen. Am schlechtesten sind die letzten 15 km vor
Ocosingo.

https://www.burks.de/burksblog/pix/2023/06/240623_1gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/?s=palenque
https://www.burks.de/grafik/latino_america/mexico/mex81_palenque3gr.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Palenque#/media/Datei:Mayan_Temple_of_the_Sun.jpg
https://tinyurl.com/mwt3z7yr
https://www.burks.de/burksblog/2012/08/12/san-cristobal-de-las-casas-2
https://de.wikipedia.org/wiki/Municipio_Ocosingo


Die Gegend erinnert sehr an europäische Mittelgebirge oder
Almen. Man sieht sehr viele Indios in ihren Trachten, noch
archaischer  als  in  der  Stadt.  In  Palenque  nimmt  uns  ein
Österreich-Kanadier bis zum Trailer-Park mit. Es stehe einige
Palm-Leaf-Huts herum. Wir erwischen die letzte [Hütte] mit
einigermaßen festem Fußboden,

Am nächsten Tag probiere ich den Kocher aus und koche „Nudeln
europäisch“  mit  Käse  und  Eiern,  nachdem  wir  wegen  der
Sonntagsruhe keine Kartoffeln auftreiben konnten. Jede Nacht
gießt es, aber die Hütte ist dicht.
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Der Weg hinunter [zu den Ruinen] ist voller Matsch, aber es
herrscht eine eigene Atmosphäre, wenn sich morgens die Nebel
lichten.

Der aufgehängte Wasserkanister [aus Plastik] bewährt sich. In
dem sehr teuren Restaurant quatschen wir ein bisschen, aber
die anderen Deutschen reden nur über Pilze etc.. Außerdem ist
die Musik wieder unerträglich lauf, obwohl ohne corazon [ohne
Schnulzen].  Der  Ort  Palenque  verbreitet  eine  feindliche,
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stickige  Atmosphäre.  Die  Leute  sehen  wohl  aus  ihren
Erfahrungen  heraus  Touristen  nicht  allzu  gern.

Palenque: Alles ist kleiner, als ich mir das gedacht hatte.
Wenig beeindruckend der Tempel der Inschriften. Als man die
Treppe hinunter zum Grab vom Schutt befreite, stieß man auf
die Skelette von sechs Leuten (vielleicht die eingemauerten
Arbeiter?). Unglaublich, wie dick die Stüzen der Decke sind.

Der Palast beeindruckt durch seine mehrgeschossige Anlage. Sie
[die  Maya]  hatten  Dampfbäder  mit  direkter  Verbindung  zum
Aquädukt und einer Art Klimaanlage (die Fenster in T-From als
Zeichen des Gottes der Winde funktionieren so). Rätselhaft die
Ähnlichkeit mit dem Motiven aus Angkor Wat.

Tempel des Grafen, Bad der Königin und Spinne, die wir ins
Wasser werfen, wo sie ein paar Meter weiter ertrinkt. Halb so
groß wie ein Schuh.

Am nächsten Tag klettern wir unter unsäglichen Mühen und mit
ständig  beschlagender  Brille  den  Berg  hinauf,  finden  den
mirador aber nicht und steigen auf der falschen Seite wieder
hinunter, mehr rutschend als aufrecht. Schließlich wird mir
doch mulmig, weil am Fuß des Berges auch wieder nur Dschungel
ist. Ich schwitze fürchterlich, stolpere über tausend Lianen
und bin ganz nass. Der Kompass hilft, die ungefähre Richtung
zu bestimmen. Endlich kommen wir doch wieder zu den Ruinen,
haben aber die Uhr verloren und den Hut vorher im Camp…
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Rio Hondo, revisited

https://www.burks.de/burksblog/pix/2023/06/240623_5gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/2021/09/29/rio-hondo-revisited


Den Ort hatte ich vor drei Jahren schon beschrieben: Grenze
zwischen Mexiko und Belize am Rio Hondo, nordöstlich der Höfe
der mennonitischen Bauern in Tres Leguas, bei denen ich 1979
ein paar Tage gewohnt habe. Auf der anderen Seite ist Mexiko.
Und einer der kleinen Kerle tauchte vor neun Jahren hier schon
einmal auf.

Die Geschichte hinter dem Foto ist kompliziert. Am 28.09.1979
standen  wir  in  Cuauhtémoc  im  mexikanischen  Bundesstaat
Chihuahua auf dem Bahnhof, der eigentlich keiner war, sondern
nur aus ein paar Geleisen bestand. So etwas kannte ich noch
nicht. Wir wollten mit der Ferrocarril Chihuahua al Pacífico
an die Pazifikküste. Ein älterer Mennonite sprach uns an; er
hatte offenbar gehört, dass wir uns auf Deutsch unterhielten.
Er lud uns ein. Von ihm bekamen wir die Adresse seine Sohnes
in  Belize.  Der  Mann  hieß  Aaron  Redekop.  Seine  Vorfahren
stammten  aus  Russland,  vermutlich  war  David  Redekop  sein
Vater. (1982 war ich noch einmal bei ihm und seiner Frau.)

Am 21.10.1979 überquerten wir die Grenze zwischen Mexiko und
Belize. Aus meinem Reisetagebuch:
„Mit ordinario zur Grenze. Kein Trouble, auch nicht mit den
Grenzern in Belize. Chetumal [Mexiko] ist ein verschlafenes
Nest,  fast  nur  Schwarze.  Trampen  nach  Corozal  [Belize].
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Tauschen Geld. An der Wand einer Kneipe das Schild: „Beautify
America – eat a Redneck„. Trampen von Corozal nach Orange
Walk. Leute sehr freundlich, sprechen fast alle nur Spanisch.

Von  Orange  Walk  nach  Yo  Creek,  nur  ein  paar  Hütten.  Ein
Mennonite nimmt uns mit dem Pickup mit nach Blue Creek und
setzt und vor dem Haus von Redekops ab.“

Jetzt muss ich vorgreifen. Blue Creek gibt es nicht mehr, auf
der  Karte  sieht  man  noch,  dass  die  Gegend  besiedelt  war.
Damals  waren  dort  einzelne  Gehöfte,  keine  geschlossene
Siedlung, alle in Sichtweite eines anderen. 1982 erfuhr ich,
dass der Hof des jungen Redekop von Mexikanern angesteckt und
seine Familie vertrieben worden war – die Redekops kehrten
wieder  nach  Mexiko  zurück.  Der  Grund:  Die  Mennoniten
zerstörten die Felder der Mexikaner (aus Belize), die an der
Grenze Marihuana anbauten. Es gab wohl einen Kleinkrieg, den
die  Mennoniten  verloren.  Fast  alle  weigern  sich  ohnehin,
Militärdienst zu leisten. Sie sind eigentlich friedliche und
fromme Leute.

War standen vor dem Hof, der nur aus einem Haus und einigen
Nebengebäuden bestand und hatte nur den Zettel mit dem Namen.
Ein ziemlich attraktive blonde Frau (die oben auf dem Foto)
kam mit einem Gewehr heraus und zielte auf uns und fragte, was
wir wollten. Als wir auf Deutsch antworteten, ließ sie das
Gewehr sinken und bat uns herein. Ihr Mann (oben) kam später
von der Feldarbeit und staunte über den Besuch, war aber sehr
neugierig, was wir zu erzählen hatten.

Viel  interessanter  war  das,  was  wir  über  das  Leben  dort
erfuhren.

Mann und Frau hatten klar zugewiesene Rollen. Wenn er am Tisch
saß,  rief  er  seine  Frau  aus  dem  Garten,  um  ihm  Kaffee
einzuschütten. Alles im Haus kommandierte sie. Alles draußen
regelte  er.  Die  Mennoniten  war  nicht  viele  und  eine
verschworene Gemeinschaft mit harten und klaren Regeln. Ich
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kann mich heute noch an die Geschichten erinnern, die wir
abends,  wenn  wir  draußen  unter  dem  Sternenhimmel
zusammensaßen,  zu  hören  bekamen.  Die  Mennoniten  sprachen
Plautdietsch,  was  nicht  immer  einfach  zu  verstehen  war,
gemischt mit „modernen“ deutschen Wörtern.

„Wenn der Jakob seine Frau prügelt, dann wissen das ein paar
Tage später alle. Und wenn der Jakob dann unterwegs ist, dann
lauern ihm der Aaron und der Josef und der Matthias mit dem
Ochsenziemer und zeigen ihm, wie sich ein Mann zu benehmen
hat. Der Jakob schlägt seine Frau nie mehr.“

Einer hatte es gewagt, eine Mexikanerin zu heiraten – eine
Katholikin!  Er  durfte  sich  bei  den  Mennoniten  nicht  mehr
blicken lassen. Die Alten sind alle Pazifisten. Manche fahren
noch mit Pferd und Wagen und halten Traktoren für Teufelszeug.
Der junge Redekop ist aus der Art geschlagen, war sogar bei
der US-Armee, und hat deswegen vermutlich Stress mit seinem
Vater.

Was müssen diese Leute wissen, um in der Wildnis zu überleben?
In der Schule lernt man das nicht. Redekop war von einer
Schlange gebissen worden – auf dem Foto sieht man noch den
Verband. Sein Rezept: Man muss die Schlange zuerst töten. Dann
nimmt man ein Messer und schneidet den Biss kreuzförmig auf
(das hatte er selbst gemacht). Dann bestreicht man die Wunde
mit roter Wagenschmiere. Dann spricht man ein Gebet und denkt
nicht mehr an die Wunde. Es schien zu funktionieren.

Dieser Menschenschlag würde hier nicht immer auf Sympathie
stoßen. Mennoniten sind eine Art erzkonservativer Calvinisten.
Sie arbeiten eigentlich immer, wenn sie nicht schlafen. Der
Mexikaner an sich ist genau das Gegenteil. Und das sagen die
Mennoniten auch unverblümt. Redekop hatte ein paar Knechte,
die aus Mexiko stammten. Wenn die Sonne unterging, spendete
ein Generator noch Strom. Am ersten Abend war er kaputt, und
die  Mexikaner  fummelten  lange  erfolglos  daran  herum.  Sie
kriegten auch die Kurbel nicht richtig in Schwung. Der junge
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Redekop sah sich das nicht lange an, scheuchte sie zur Seite
und bekam das Gerät mit nur seinem gesunden Arm zum Laufen. Es
war sonnenklar, wer die dicksten Cojones hatte der Boss war.

Am Sonntag zieht man keine Jogging-Hose an, sondern das beste
Zeug, was man hat. Am Sonntag wird auch nicht gearbeitet.
Einmal im Monat treffen sich alle Mennoniten zu einem Fest –
da wird ausgeguckt, welcher Hans welche Grete kriegen soll.
Wir machten eine Fahrt mit dem Pickup zum Rio Hondo – dort ist
das Foto am 21.10.1979 entstanden.

Aus meinem Reisetagebuch:
Essen  echt  deutsch,  viel  Fleisch.  Toronjas.  Zitronen
fürchterlich sauer, Pampelmusen sehr süß. Wagenschmiere und
Alkohol  helfen  auch  gegen  Mücken,  warme  Milch  gegen
Vergiftungen. Spazierfahrt zum Blue Creek [gemeint ist der Rio
Hondo].

Mittags zeigt uns Redekop sein neues Haus, etwas windschief.
Er hat jede Menge Maya-Scherben gefunden. Fast direkt unter
dem Hause ist eine ziemlich größe Höhlung, die er irgendwann
ausgraben will. Abends Schnack über Gott und die Welt. Redekop
begreift nicht, dass in Deutschland nicht alle Farmer werden
wollen. Seine Kinder würden gegen Russland [gemeint war die
Sowjetunion] in den Krieg ziehen. Er sei früher Scharfschütze
mit einer 44er Magnum gewesen. Er sagt, was die Frau tun
soll.“

Caye Caulker, revisited

https://www.sprachnudel.de/woerterbuch/cojones
https://de.pons.com/%C3%BCbersetzung/spanisch-deutsch/toronjas
https://www.google.de/maps/place/La+Uni%C3%B3n+77992,+Belize/@18.1247248,-88.6895742,3715m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x8f5eaf2696f32aad:0xbd056f941c59b1ed!8m2!3d17.89766!4d-88.877711?hl=de
https://de.wiktionary.org/wiki/schnacken
https://www.burks.de/burksblog/2020/10/12/caye-caulker-revisited-2


Beide Bilder zeigen dieselbe Szenerie. Das obere Foto habe ich
im  Oktober  1979  gemacht,  das  untere  mit  meiner  damaligen
Freundin im November 1981. Im Hintergrund Caye Caulker vor
Belize. In dem blauen Haus habe ich beide Male gewohnt. Warum
meine Ex so eine schlechte Laune hatte oder ob sie nur in die
Sonne blinzelte, weiß ich nicht mehr. Ich war auch unsicher,
ob das Foto nicht seitenverkehrt war, aber dann wäre es das
obere auch – das blaue Plumpsklo ist beide Male zu erkennen.
Den Ausschlag für meine Entscheidung, dass es so richtig ist,
gab die Gürtelschnalle.

Caye Caulker ist heute nicht wiederzuerkennen: Damals gab es
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nur  Holzhäuser,  keinen  Flughafen,  keine  Autos,  keine
„richtigen“ Restaurants, nur Privatküchen, und alles war total
easy  und  chillig,  eben  typisch  karibisch,  inklusive
Schnorcheln  am  Belize  Barrier  Reef.  Heute  ist  die  Insel
vollgeknallt  mit  Touristen-Herbergen  jeder  Preisklasse.  Ich
habe  eine  Weile  gesucht,  aber  die  Perspektive  nicht
wiedergefunden,  nur  auf  alten  Fotos.

2017 schrieb ich: Eine Fährverbindung nach Belize City gab es
auch nicht; man musste sich in den wenigen Hafenkneipen von
Belize  City  durchfragen,  wer  ein  Boot  mit  Außenborder  zu
vermieten hatte.

Aus  meinem  Reisetagebuch  21.10.1079:  [Belize  City]  …Mom’s
Restaurant  [eigentlich:  Mom’s  Triangle]  rechts  hinter  der
Ziehbrücke.  Alle  Häuser  auf  Pfählen,  schmutzig,  aber  mit
Atmosphäre.  Schwarze  in  allen  Schattierungen,  Indios  und
Chinesen. Fragen uns durch nach einem Boot nach „Kekoko“. [Der
mennonitische Bauer aus Tres Leguas im Norden von Belize, bei
dem wir gewohnt hatte, empfahl uns „Kekoko“. Da wir keinen
Reiseführer  (und  natürlich  auch  kein  Internet)  für  Belize
hatten, konnten wir das nur lautmalerisch notieren – gemeint
ist Caye Caulker.] Der erste Bootsbesitzer will 30 Dollar. Das
ist  uns  zu  teuer.  Wir  fahren  mit  einem  Fischerboot,  das
Baumaterialien  für  San  Pedro  [Ambergis  Caye]  geladen  hat.
Kommen in der Dunkelheit an. Essen noch sehr gut Fisch.
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Die „Hauptstraße von Cay Caulker 1979. Unfassbar, wie das heute aussieht!

22.10. Lustwandeln am Strand, aber es gibt keine Möglichkeit,
Hängematten aufzuspannen. [Heute weiß ich, dass das auch eine
blöde Idee gewesen wäre – unter Palmen mit Kokosnüssen!] Ein
Karl sagt uns, das sei auch verboten. Die erste Pension (von
zweien  auf  der  ganzen  Insel!)  will  12  Dollar  für  zwei
Personen. Wir kaufen Rum und sitzen auf der Veranda im ersten
Stock. 23.10. Gutes Frühstück mit Marmelade, Eiern, Speck und
Brot. Wir stehen schon um sechs Uhr auf, weil es um 17.30 Uhr
wieder dunkel wird. Wir wechseln das Hotel: sechs Dollar für
beide! Treffen den Australier vom Busterminal in Oaxaca.

Sandfliegen  sind  überall,  auch  im  Bett.  Waschen  unsere
Klamotten  mit  einem  Waschbrett.  Baden  in  der  Karibik  –
herrlich warm, Fischschwärme überall, aber bis ziemlich weit
draußen nur 1,5 Meter tief. Caye Caulker ist 200 Meter breit
und  800  Meter  lang.  Sonnenuntergang  wie  üblich  ein
Postkartenmotiv. Der „Hafen“ besteht aus einem Holzsteg. In
der Nacht sitze ich noch dort und bewundere den Sternenhimmel.

24.10. Fünf Uhr Wecken, aber ohne Mücken. Das Klo ist kaputt.
Freiluftklo auf dem Kai [das blaue Häuschen] ist angesagt, mit
Sandfliegen. Wandere um die Insel, das ist aber kaum möglich
[wegen der Mangroven, vgl. Foto unten]. Das Piraten-Englisch
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der Fischer ist kaum zu verstehen.

Aus  meinem  Reisetagebuch,  05.11.1981:  Caye  Caulker!  [dort
angekommen] Der Bus von Chetumal an der [mexikanischen Grenze]
ist jetzt auch moderner geworden, kostet fünf Pesos, und da
ich zehn Pesos im Busbahnhof auf dem Boden finde, kommen wir
gerade so hin. Der mexikanische Zoll kontrolliert nicht, ob
wir  ein  Visum  für  Belize  haben.  Im  neuen  Zollgebäude  von
Belize ist ein Heidenspektakel, nur ein Mann und der gesamte
kleine Grenz- bzw. Berufsverkehr. Ein Mexikaner handelt sich
einen Rüffel ein, da er sich über die Theke neigt und „señor!“
brüllt. Die Abwicklung der Formalitäten geht zwar langsam,
aber korrekt in Oxford-Englisch vor sich. Der Zollhäuptling
wie  im  Kolonialzeitalter  mit  Schirmmütze,  Zigarette,
piccobello  Uniform  und  muskulösem  Oberkörper  trifft  erst
später  ein.  Wir  bekommen  ohne  Schwierigkeiten  eine
Aufenthaltserlaubnis  für  die  Zeit,  die  wir  angeben.

Wir trampen bis Corozal, tauschen Geld bei Barclays, und essen
ein  Toast-mit-cheese-and-ham-Frühstück  im  Hotel  auf  der
rechten Seite kurz vor der Brücke beim Ortsausgang. [Keine
Ahnung, ich finde das nicht mehr.] Wir nehmen den Lokalbus
nach Belize City.

Der erste Eindruck: Alles ist ohne Firlefanz eingerichtet,
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kein Jesus, Maria etc. an den Wänden, saubere Toiletten, der
Tisch wird geputzt, der Bus ist genau so alt wie in Mexiko,
aber viel gepflegter, nichts ist kaputt. Nach längerem Fragen
erwischen  wir  ein  Charter-Boot,  nicht  ohne  mehrere
Verkaufsangebote für Gras usw. über uns ergehen lassen zu
müssen. Bei Dunkelheit kommen wir in Caye Caulker an.

Am nächsten Tag Wäsche waschen, Umschau in der Tierwelt [vgl.
Fotos unten], die bekannte Mischung aus Sandfliegen, schönem
Wetter  und  gutem  Essen.  Im  besten  „Restaurant“,  kurz  vor
„Edith“ rechts in der zweiten Häuserreihe gibt es Lobster mit
Kartoffelsalat  für  fünf  Belize  Dollar.  Sehr  viele  Leute
sprechen  Spanisch  oder  bekennen  in  wehmütigem  Ton,  dass
Spanisch ihre Muttersprache sei. Aber dann hängt auch sofort
wieder ein Jesus an der Wand, auch wenn sie ausnahmsweise der
Assemblies of God angehören.

Heute regnet es, und wir kommen gerade rechtzeitig vom Riff
zurück. Leider etwas zu starker Wellengang und zu wenig Sonne.
Die  Unterwasserwelt  ist  ein  bisschen  unheimlich,  was  noch
verstärkt  wird  dadurch,  dass  man  die  Entfernungen  falsch
einschätzt. Die größte Tiefe beträgt höchstens zwei Meter. Die
Fische scheinen keine natürlichen Feinde zu haben, jedenfalls
schwimmen sie nicht weg. Ein kleiner schwarzer Fisch frisst
mir fast eine abgebrochene Koralle (oder was auch immer das
war) aus der Hand. Einige große Fische haben eine Metallic-
Randstreifen. Sehr viele blaue mit gelbem Schwanz und ganz
dicke Rotbunte und einige blau und gelb Gestreifte.

Sonntag Abend ist bei Martinez große Disco-Time, und die Leute
kommen sogar per Boot von den anderen Inseln. Die andere Bar
gefällt uns nicht – dort verkehrt wohl die lokale Unterwelt.

Frühstück  bei  „Rivas“  ganz  lecker  mit  Apfelsine  und
Haferschleim, aber mit einer Kompanie Ameisen auf dem Tisch.
Kommentar: „Die wollen auch nur Honig frühstücken.“ Der Käpt’n
heißt Alfonso. Man fragt ihn ganz harmlos, was er sonst noch
so  „arbeite“.  Antwort:  „I  gave  up  this  fuckin‘  shit.“
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Überhaupt  ist  „fuckin'“  jedes  zweite  Wort  bei  den
Unterhaltungen. Ein anderer Einheimischer erzählt, dass sein
Schiff von Placencia nach Honduras fahre, aber vielleicht ist
es dasselbe, was auch nach Belize City und zurück geht.

Bis jetzt ist mir der Unterschied zwischen Creolen und Cariben
vom Aussehen her nicht klar. Wenn kein Wind geht, sind die
Sandfliegen  unerträglich,  und  selbst  das  Abbrennen  von
Moskito-Spiralen  hilft  nicht,  Alfonso  rät,  die  Stiche  mit
reinem Alkohol einzureiben, dass der Juckreiz weggehe…

https://en.wikipedia.org/wiki/Placencia
https://www.burks.de/burksblog/pix/2020/10/121020_5gr.jpg
https://www.burks.de/burksblog/pix/2020/10/121020_6gr.jpg

